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gum einigen Stnbenïen barem, baff er in feiner SSerBinbung mit ber E>oI=

länbifdjen oftinbifd)en Kompagnie fetjr gtüdtid) mar. Stucf) ïjier toerben
bie ÜDiufitftüde für jebeit SJionat mit cifernen 3apfen in bie SBalge „gefegt",
meldje bie 35 grofjen unb Keinen ©loden gum Slnfdjlag Bringt. ®ie ©toden
maren 1688 unb 1689 bon bent tjoiïanbififien ©todengiefger SOÎelcÊjiox be

Abage in SIntmerpen gegoffen; baB gange SBer! boit bem ©algBurger ©rofg=
ut)rmad)er fgeremiaB ©autter montiert. Seben Sftonat tönte abmedjfelnb
ein anbereB 2Kufi!ftüd bon beB SmrmeB |>öl)e IgeraB. SInfänglid) mögen eB

hoïïxmbifdje SBeifen gelnefen fein, mie fa attcf) baB gange SBerï auB ben
Sîiebertanben feinen Urfprung naljm. Später aber, nach ©ritnbung beB

©ommufiïBereinB unb ÉJiogarteumB arrangierte ber Songertmeifter unb
Slrdjibar grang ^elineï populär getoorbene 33oIïB= unb Slationallieber unb
SSeifen, ober einfadje Strien unb ©uette auB BelieBten beutfchen urtb italic»
nifdgen Dpern für bas ©piel bon beB ©urmeB $ölfe.

3ur Stuffteïïung beB ©lodenfpielB liefg Sohann ©rnft an ber 58orber=

feite beB „SteuBaueB" einen ©urm erbauen, ber benfelBen in feinen bier
©efdjoffen nod) um gmei folcfje überragte. ©aB oberfte unb fedjBte ©efd)ofg
biefeB ©urmeB, moraitf eine Breite fiaterne mit bem ©todenfpiel unb eine
pfattgebrüdte kuppet rutjt, trägt auf beren ^etmftange eine „©pljaera
armittariB"", bon gierlidj bergolbetem fffMatt. Unten, unter einer Stltane,
mürbe gmifdjen ben gmei auf ben Seiten t)ängenben marmornen SSappem
tafeln beB ©rgftifteB unb biefeB ©rgbifdjofB eine ©afet mit lateinifdjer
fgnfdfrift angeBradgt, mefd)e QeugniB gibt bon bem tjolfen Sßerte, ben ber
©diöpfer feinem SBerïe Beimafg. ©te ïauten in beutfcher tiberfeigung:

„$iet)er bie Singen, I)iet)er bie Dtgren, frommer, neugieriger Sßartberer!
©u îjaft bor bir in biefen harmonifd) ïlingenben ©loden eine jener 3fta=

fdiinen, bie SCrdjimebeB geahnt bat. ©ie bat mit Bebeutenben Soften er=

richtet 5mbanneB ©rneftuB, ©rgBifdjof ©algburgB unb gürft beB apofto!i=
fcben ©tubleB Segat. Ssm Satire 1701, gu feinem ©ebäd)tniB, gu beinern
heften. SBaB bicE) ergöiget, baft bu t)iet, bod) auib maB bid) erfdjredet: Sebem
ja macht eB redit, mer bem Süfgen baB Stü^tidje mifd)et. Stngeregt mirft bu
butd) fie lieblich gu einem ©efange. Stngeregt nütglicher SSeife aBer auch

gu einer Stage, ©amit bu miffeft fomobl maB bir, ber gut lebt auf ©rben,
fei gu boffen unter ben unfterBIidjen bimmlifd)eit ©tmten, alB auch, bafg

bu biet unter ben ©terBIidjen meilenb ©orge trageft gu madjen, bafg nidEjt

übet bu fterBeft. Unb bafg bu nicht bergeffeft ber Stuferftetjung ©rompete.
©agu forbern biet) auf bie maniben SBeitdjen ber ftünblichen, tägtief) unb
näcf)tliäj erïtingenben tönenben ©lödlein, bafg bir bie Beiben ©igten bon
ibrem ©dgalle erfüllt finb : £>üte biet), bafg eB nid)t einft bir, bem 23erbienfU
lofen, bormurfBbott töne: umfonft, umfonft!"

BürfjBrpdjau.
SBirifdjafiggeograptjie ber ©cEjtoetg. Âurggefafgteê SeïirBudEi für

£anbel§« unb anbere Sftittelfcfjuten. »on SC. @ b t e n g, Serrer art ber Sbödjtertjam
belêfdfute Sîern. 3. Stuft. Sern, »erlag bon St. grande. 1912. — Sßfeniger fdjtoierig
unb' ausführlich als bie SBirtfcijafiSïunbe bon ©eeringsJçoh, orientiert baS »üc^tein
ïïar unb einfach über bie natürlichen »ertjältniffe ber ©ditoeig, bte )8ebôlïerungëber=
Ijättniffe, bie »aiurergeugniffe unb beren »erebtung, »ertetir unb §anbet unb gibt
bagu 14 geidCinungen unb Kärtchen.
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zum ewigen Andenken daran, daß er in seiner Verbindung mit der hol-
ländischen astindischen Compagnie sehr glücklich war. Auch hier werden
die Musikstücke für jeden Monat mit eisernen Zapfen in die Walze „gesetzt",
welche die 35 großen und kleinen Glocken zum Anschlag bringt. Die Glocken
waren 1688 und 1689 von dem holländischen Glockengießer Melchior de

Haze in Antwerpen gegossen; das ganze Werk voir dem Salzburger Groß-
uhrmacher Jeremias Sautter montiert. Jeden Monat tönte abwechselnd
ein anderes Musikstück von des Turmes Höhe herab. Anfänglich mögen es

holländische Weisen gewesen sein, wie ja auch das ganze Werk aus den
Niederlanden seinen Ursprung nahm. Später aber, nach Gründung des
Dommusikvereins und Mozarteums arrangierte der Konzertmeister und
Archivar Franz Jelinek populär gewordene Volks- und Nationallieder und
Weisen, oder einfache Arien und Duette aus beliebten deutschen und italic-
nischen Opern für das Spiel von des Turmes Höhe.

Zur Aufstellung des Glockenspiels ließ Johann Ernst an der Vorder-
seite des „Neubaues" einen Turm erbauen, der denselben in seinen vier
Geschossen noch um zwei solche überragte. Das oberste und sechste Geschoß

dieses Turmes, worauf eine breite Laterne mit dem Glockenspiel und eine
plattgedrückte Kuppel ruht, trägt auf deren Helmstange eine „Sphaera
armillaris"", von zierlich vergoldetem Metall. Unten, unter einer Altane,
wurde zwischen den zwei auf den Seiten hängenden marmornen Wappen-
tafeln des Erzstiftes und dieses Erzbischofs eine Tafel mit lateinischer
Inschrift angebracht, welche Zeugnis gibt von dem hohen Werte, den der
Schöpfer seinem Werke beimaß. Sie lauten in deutscher Übersetzung:

„Hieher die Augen, hieher die Ohren, frommer, neugieriger Wanderer!
Du hast vor dir in diesen harmonisch klingenden Glocken eine jener Ma-
schinen, die Archimedes geahnt hat. Sie hat mit bedeutenden Kosten er-
richtet Johannes Ernestus, Erzbischof Salzburgs und Fürst des apostoli-
schen Stuhles Legat. Im Jahre 1701, zu seinem Gedächtnis, zu deinem
Besten. Was dich ergötzet, hast du hier, doch auch was dich erschrecket: Jedem
ja macht es recht, wer dem Süßen das Nützliche mischet. Angeregt wirst du
durch sie lieblich zu einem Gesänge. Angeregt nützlicher Weise aber auch

zu einer Klage. Damit du wissest sowohl was dir, der gut lebt auf Erden,
sei zu hoffen unter den unsterblichen himmlischen Chören, als auch, daß
du hier unter den Sterblichen weilend Sorge tragest zu wachen, daß nicht
übel du sterbest. Und daß du nicht vergessest der Auferstehung Trompete.
Dazu fordern dich auf die manchen Weilchen der stündlichen, täglich und
nächtlich erklingenden tönenden Glöcklein, daß dir die beiden Ohren von
ihrem Schalle erfüllt sind: Hüte dich, daß es nicht einst dir, dem Verdienst-
losen, vorwurfsvoll töne: umsonst, umsonst!"

Bücherschau.
Wirtschaftsgeographie der Schweiz. Kurzgefaßtes Lehrbuch für

Handels- und andere Mittelschulen. Von A. Spreng, Lehrer an der Töchterhan-
delsschule Bern. 8. Aufl. Bern, Verlag von A. Francke. 1912. — Weniger schwierig
und ausführlich als die Wirtschaftskunde von Geering-Hotz, orientiert das Büchlein
klar und einfach über die natürlichen Verhältnisse der Schweiz, die Bevölkerungsver-
Hältnisse, die Naturerzeugnisse und deren Veredlung, Verkehr und Handel und gibt
dazu 14 Zeichnungen und Kärtchen.



— 223 —

© r 11 ft SR ii f e b e cf, @ o I b g a 6 id) für Eifern, Seutfchtanbë ©dfmad) unb
Erhebung in geitgenöffifdjen Sotumenten, Sfriefen, Sagebüdjern auê bett §at)ren 1806
biê .1815. Seutfdjeê S5erlagêl)auê Song u. ©o. — SBxe ein tunftbolïeê ®rama, bon
.einein Sîiefengeifte erfonnen, unb aufgeführt auf einer SBü'hne fo groß tuie halb ©uro»
pa, mutet unê in ber ©rinnerung bie grofge Seit an, auf bie Seuifçhlanb je|t int gubel»
fahr ber Schlacht bei Seipgig gurücfblicEt. 2Sir tennen bie ©reigniffe auê ber ®e=

fdjidjtêfturtbe unferer ©djulgeit. 2Baê unê aber gang fremb gu fein pflegt, ift ber ©eift
ber ffeit felbft, bie ©rlebniffe ber eingelnen SOtenfd)en, finb bie melttiiftorifchen 5ßor=

gänge, ioie fie fid) in ben ©djicïfalen ber geitgenoffen fpiegeln. ©erabe biefe Singe
aber bilben beg fgn'halt beê bortiegenben 33ud)eê, eineë eckten @rinnerungêbud)eê, ba§
gugleid) ein tôftltdjeê menfd)lid)eê Sotument barfteltt: Sluê SBeridjten unb Striefen
berfenigen, bie eê miterlebt unb miterlitten haben, auê Sagebüchern, Skrorbnungen,
geiiungênadiridjten fefst fid) bie ©efd)id)te ber Qeit bon 1806—1815 gufammen. Stodj
einmal iotrb ber ©djrnerg ber Patrioten beim Untergang beê alten 3ieid)eê unb bei
bem ©turg Sßreufgeng SfSirïIidfïeit, noch einmal abpr auch bie ©efinnungêlofigteit
inciter Greife; nod) einmal burcpleben loir baê Stingen um eine SBiebergeburt, Jpoff»

nung unb ©niiäufd)ung mährenb Stapoteonê ®rieg mit Oeftcrreicb; mit ber ©rofeen
Armee giepen mir nach Siufglanb, machen bie ©dfreden beê Dtûctgugeê mit, unb nod)
einmal erfafgt unê bie SSegeifterung, ba nun baê Skit aufftebit unb ben Sprannen nie»
bermirft.

Otto Subtoigê Söerte. SJÏit Biographie unb Einleitungen berfehen bon
Sr. 9lrtl)ur ©loeffer. ©olbene ®laffiter»58ibliothet. Seutfcpeê Skrlagêpauê
bong u. ©o., berlin. Sen hunbertften ©eburtêtag beg großen SI)üringer§ gu feiern,
gab unê ber 1'2. gebruar milltommene ©elegenheit. ©o nahe unê bief er Srantaiifer
unb ©rgäpler noch fleht, ift er bocp fcEjott gu einer halb mpipifchen Sßerfönlichteit ge»
morben, faft grüßer alê SJtenfcp benn alê Sichter. ©tmaê 3Kârd)enhafteê liegt über
feinem meltabgemanbten Seben, unb alê eine ©eftalt bon fagenpafter @röf;e mürbe er
auch fdfon bon Qeitgenoffen, bie ihm perfönlich napetreten burften, empfunbcn. Otto
Submig, ber bie beften ^apre feiner Qugenb in feinem bermilberten bäterlichen ©arten
berträumte, muffte erft bon ber mufitalifdfen tprobuttion, für bie er fid) eigentlich
geboren glaubte, gur Sichtung burdfbringen unb braitdjte bagu faft ein palbeê Seben.
Stiemalê aber gelang eê ihm, fiep bon ber Statur, mit ber er bermachfen fd)ien, fo meit
gu befreien, bafg er an bem tätigen Seben feiner Seit hätte Anteil nehmen tonnen, ©o
gog er fich immer mieber, auch nadj feinen bramatifdjen ©rfolgen, in bie ©infamteit
unb Slaturnäpe gurüd'. Aber biefeê ©chaffen nur auê fich perauê, ohne aüe äußeren
Anregungen, marb ihm nicht gum ©egen. .fshn quälte baë ©efüpl einer gemiffen bra»
ntatifchen lingulänglichteit, unb er berfudfte burch grünbliche ©patefpeareftubien bem
SJcaugel abgupelfen. Stur nebenbei fchrieb er ingmifdjen feine berühmten ©rgäplun»
gen unb bemieê bamit, baff feine eigentliche ©röffe bort lag, too er nicht groff fein
moüte, im ©pifcpen. gngmtfdjen hatte ihn ein fcpmerghafteê Sterbenietben ergriffen,
unb mäprenb feine Sßpantafie bon einer gütle bramatifcper ©eftalten umbrängt mürbe,
mar ihm both bie gäpigteit, fie fcpäpfetifd) feftgupalten, abpanben getommen. ©o
mitnbet fein Seben in ein iaprelangeê pelbenmûtigeê Sîittgen beê poefiegefüllten @ei=
fteë mit ben abfterbenben bidjterifcpen Gräften. — 2Baê unê an reifen Sßerten bon
biefem tßoetenleben geblieben ift, mirb unê in ber gmeibänbigen bortrefflichen Auë=
gäbe ber ©olbenen Älaffiter=S3ibliotpet bargeboten. SBir tonnen biefe bequeme Sluê»
gäbe jebem empfehlen, ben Otto Submigê hunbertfter ©eburtêtag anregt, fich in feine
SBerte gu berfenten. Sie gimeibänbige Sluêgabe, mit bem SBilbniê beê Siditerê ge»
fdfmücft, ift gu bem ungemöhnlich billigen ifSreië bon SJtt. 1.75 für ben Seinenbanb gtt
haben, llnfere Sefer loerben mit unê bem SSerlag für biefe fchöne ©abe bantbar fein.

SBaltlfer bon ber S3ogettoeibe. ©ffal) unb Itebertragungen bon SSt a p
St u g b e r g e r. grauenfelb, SSerlag bon §ubex u. ©o., 1913. Sßreig gr. 2 Ser
40 Seiten ftarte Auffah gibt ein feïir einleuchtenbeê SBilb bon ber bichterifdjen Sßerfön»
lichteit SBalttjerë, bie ba unb bort recht gefcpidt mit ©oetpe berglichen toirb.

Sie Itebertragungen finb int gangen gut geraten itnb merben benfenigen, bie ber
SJtittelhochbeutfihen ©prache untunbig finb, beffer bienen alê morigetreue Öeberfehun»
gen. S3ei einer gmeiten Sluêgabe mirb ber Sîerfaffer immerhin einige unanfchautidje
«rethetten berbeffern müffen; u. a. bie »erfe 3—6 in ber „SMebiiaiion". Srud unb
Sluêftattung finb iabelloê.

©djtoeiger Safchentalenber für ABftinenien, 1913. SSearbeitet
unb herauêgegeben bon Sp. S3 a d) m a n n » © e n t f ch. ®reië 1 gr. Sm ©elbftberlag
beê §erauëgeberê. gürich 3, Slltoholfreieê S8oltêI)auê'.
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E r n ft M ü s e b e ck, Gold gab ich für Eisen, Deutschlands Schmach und
Erhebung in zeitgenössischen Dokumenten, Briefen, Tagebüchern aus den Jahren 1306
bis 181S. Deutsches Verlagshaus Bong u. Co. — Wie ein kunstvolles Drama, von
einem Riesengeiste ersonnen, und aufgeführt auf einer Bühne so groß wie halb Euro- °

pa, mutet uns in der Erinnerung die große Zeit an, auf die Deutschland jetzt im Jubel-
jähr der Schlacht bei Leipzig zurückblickt. Wir kennen die Ereignisse aus der Ge-
schichtsstunde unserer Schulzeit. Was uns aber ganz fremd zu sein pflegt, ist der Geist
der Zeit selbst, die Erlebnisse der einzelnen Menschen, sind die welthistorischen Vor-
gänge, wie sie sich in den Schicksalen der Zeitgenossen spiegeln. Gerade diese Dinge
aber bilden dey Inhalt des vorliegenden Buches, eines echten Erinnerungsbuches, das
zugleich ein köstliches menschliches Dokument darstellt: Aus Berichten und Briefen
derjenigen, die es miterlebt und miterlitten haben, aus Tagebüchern, Verordnungen,
Zeitungsnachrichten setzt sich die Geschichte der Zeit von 1806—1315 zusammen. Noch
einmal wird der Schmerz der Patrioten beim Untergang des alten Reiches und bei
dem Sturz Preußens Wirklichkeit, noch einmal abpr auch die Gesinnungslosigkeit
weiter Kreise; noch einmal durchleben wir das Ringen um eine Wiedergeburt, Hoff-
nung und Enttäuschung während Napoleons Krieg mit Oesterreich; mit der Großen
Armee ziehen wir nach Rußland, machen die Schrecken des Rückzuges mit, und noch
einmal erfaßt uns die Begeisterung, da nun das Volk aufsteht und den Tyrannen nie-
derwirft.

Otto Ludwigs Werke. Mit Biographie und Einleitungen versehen von
Dr. Arthur Eloesser. Goldene Klassiker-Bibliothek. Deutsches Verlagshaus
Bong u. Co., Berlin. Den hundertsten Geburtstag des großen Thüringers zu feiern,
gab uns der IT Februar willkommene Gelegenheit. So nahe uns dieser Dramatiker
und Erzähler noch steht, ist er doch schon zu einer halb mythischen Persönlichkeit ge-
worden, fast größer als Mensch denn als Dichter. Etwas Märchenhaftes liegt über
seinem weltabgewandten Leben, und als eine Gestalt von sagenhafter Größe wurde er
auch schon von Zeitgenossen, die ihm persönlich nahetreten durften, empfunden. Otto
Ludwig, der die besten Jahre seiner Jugend in seinem verwilderten väterlichen Garten
verträumte, mußte erst von der musikalischen Produktion, für die er sich eigentlich
geboren glaubte, zur Dichtung durchdringen und brauchte dazu fast ein halbes Leben.
Niemals aber gelang es ihm, sich von der Natur, mit der er verwachsen schien, so weit
zu befreien, daß er an dem tütigen Leben seiner Zeit hätte Anteil nehmen können. So
zog er sich immer wieder, auch nach seinen dramatischen Erfolgen, in die Einsamkeit
und Naturnähe zurück. Aber dieses Schaffen nur aus sich heraus, ohne alle äußeren
Anregungen, ward ihm nicht zum Segen. Ihn quälte das Gefühl einer gewissen dra-
matischen Unzulänglichkeit, und er versuchte durch gründliche Shakespearestudien dem
Mangel abzuhelfen. Nur nebenbei schrieb er inzwischen seine berühmten Erzählun-
gen und bewies damit, daß seine eigentliche Größe dort lag, wo er nicht groß sein
wollte, im Epischen. Inzwischen hatte ihn ein schmerzhaftes Nervenleiden ergriffen,
und während seine Phantasie von einer Fülle dramatischer Gestalten umdrängt wurde,
war ihm doch die Fähigkeit, sie schöpferisch festzuhalten, abhanden gekommen. So
mündet sein Leben in ein jahrelanges heldenmütiges Ringen des poesiegefüllten Gei-
stes mit den absterbenden dichterischen Kräften. — Was uns an reifen Werken von
diesem Poetenleben geblieben ist, wird uns in der zweibändigen vortrefflichen Aus-
gäbe der Goldenen Klassiker-Bibliothek dargeboten. Wir können diese bequeme Aus-
gäbe jedem empfehlen, den Otto Ludwigs hundertster Geburtstag anregt, sich in seine
Werke zu versenken. Die zweibändige Ausgabe, mit dem Bildnis des Dichters ge-
schmückt, ist zu dem ungewöhnlich billigen Preis von Mk. 1.7S für den Leinenband zu
haben. Unsere Leser werden mit uns dem Verlag für diese schöne Gabe dankbar sein.

Walt h er von der Vogelweide. Essay und Uebertragungen von M a x
Nuß ber g er. Frauenfeld, Verlag von Huber u. Co., ISIS. Preis Fr. 2 Der
äst Seiten starke Aufsatz gibt ein sehr einleuchtendes Bild von der dichterischen Persön-
lichkeit Walthers, die da und dort recht geschickt mit Goethe verglichen wird.

Die Uebertragungen sind im ganzen gut geraten und werden denjenigen, die der
Mittelhochdeutschen Sprache unkundig sind, besser dienen als wortgetreue Uebersetzun-
gen. Bei einer zweiten Ausgabe wird der Verfasser immerhin einige unanschauliche
Freiheiten verbessern müssen; u. a. die Verse 3—6 in der „Meditation". Druck und
Ausstattung sind tadellos. «

Schweizer Taschenkalender für Abstinenten, 1S13. Bearbeitet
und herausgegeben von Th. B a ch m a n n - G e n t s ch. Preis 1 Fr. Im Selbstverlag
des Herausgebers. Zürich S, Alkoholfreies Volkshaus.
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33 a dj m a rt n, © r n ft, Sr. meb„ © e f u n b I) e i t § p f I e g e. (Sin 33udf für
©cpule unb Sauë. Qiiridj 1913. ©dfulipeft u. (So. — 320 ©eiien. Kreië gebunben
gr. 4.20.

Sa§ oorliegenbe Kucp ift ein ^Begleiter buret) baë grope ©ebiet ber öffenilicpen
unb priBaten ©efunbpeiiëpflege. gn ïnapper ïlarer unb überficptlicper SB'eife finb bie
hmptigften Stufgaben unb giele ber Hpgiene bearbeitet, fo bap ber Saie ftdp rafcf)
unb mûpcloë orientieren ïann über adeë, toaë gur ©rpaltung feiner eigenen unb
fetner SKitmenfcpen ©efuubpeit erforberlicp ift.

Slucp bie ©efepe, burdj bie ber ©taat bie ©efunbpeit feiner Ketoopner gu
fcpüpen fudft, paben im Slnfcplup an bie entfpreepenben Kapitel SSerüdficptigung ge»
funben. ©in turger Slbfcpnitt ift ber Kranlenpflege unb ber erften Hilfe bei lln»
glûdêfaden getoibmet unb baë ©ange einleitenb finben mir ein Kapitel über ben
Kau unb bie Säiigleti be§ menfeplidjen Kôrperë. ©in auêfûprlicpeë ©actjregifter
trägt biet gur iiberficptlidjïeit be§ Kucpeê bei.

2B'er fid) in einer gtage ber pribaten ober öffentlidjen ©efunbpeiiëpflege rafcp
unb guBerläfftg orientieren totd, bem fei baë panblidje, prattifd) angeleqte 33ud)
beftenê empfohlen.

Kultur unb Kabetoefen. ©eit ber ©infütfrung ber ßuftpeigung im
gapre 89 n. Spr. begann ber Kabelujuë in Korn fiep gu einer ^)öpe git fteigern, bie
Borper, felbft im alten Orient, unbetannt getnefen lnar unb bie in unferer geit ge=
rabegu unerpört fein toürbe. gmmer präeptiger inurben bie Kauten unb immer be=
liebter ipre Kenupung beim Kol!. Sie SKonarcpen, namenttiep bie ber fpäteren Kaifer»
geit, fapen eê alë eine iprer Hauptaufgaben an, biefem gtoeige ber öffenitiepen @e=
funbpeitëpftege ipr befonbereë Stugenmerï gu toibmen unb fiep babitrcp beim Kolï be*
liebt gu maepen. Sie berüpmteften bief er Käber toaren bie Spermen beg Slgrippa, be§
Saracaiïa unb beê Sioïletian. KefonberS leptere toaren ber benïbar fepönfte Suftort
mit SSaftliîen, Kibliotpeïen, SfSinalotpeten, SBpfferlünften unb ©arten; 3200 SKenfcpen
tonnten pier gleidpgeiiig baben, 2400 SKarmorfeffel bienten gum Küpen unb 3000 2lla=
baftertoannen für bie ©ingetbäber. Sag römifepe Kabetoefen jener geit Berftplang
tägtid) Biete SKidionen ßiter SBaffer mepr atë peute ber ©efamtbetrieb Bon ©rop»
33ertin. Kei folepem üppigen Suguë tonnte eë leiber niept auëbleiben, bap biefe ©in»
ridftungen altmäpticp ipren urfprünglicpen gtoeden entfrembet unb gu ©tätten ber
»ertoeitpliepung, ©rfeptaffung unb Köderet tourben. SBir entnepmen biefe für bie
©rlenntniê jener raffinierten Kultur poepintereffanten Slngaben Hanê Kraemerë
Kracpitoerle „Sei SKenfcpunbbie @rb e", beffen ßieferungen 162—167 foebeu
erfepienen finb (Seutfcpeê Kerlagëpauë Kong u. So., Kerlin 2B. 57, ßieferung 60 ijSf.).
Ser betannte Hocpfcpulleprer ber ©efepiepte ber SKebigin, ißrofeffor fg. ^3agel, entrollt
unë ba in einer Slrbeit mit bem Site! „SBaffer unb geuer in ber Heittunbe" ein far»
benreiepeê ©emälbe Bod neuer unb reigBoder Setaitê, bie unë nid)t nur über baë
Kabetoefen ader geilen, fonbern befonberê auep für bie Keurteilung beë geitgeifteë
unb ber ßebenganfepauungen Bergangener ©poepen bie toertBodften Stufttärungen
geben.

S3 e r i cp t i g u n g. ©. 178, g. 8 Bon oben ift „niept" gu ftreid)en.

Redaktion: Dr. Hd. üöfltlin in Zürich O, fliylltrasie 70. (Beiträge aar aa biefe «treffe®
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Bach mann, Ernst, Dr. med„ Gesundheitspflege. Ein Buch für
Schule und Haus. Zürich 1913. Schultheß u. Co. — 320 Seiten. Preis gebunden
Fr. 4.23.

Das vorliegende Buch ist ein Wegleiter durch das große Gebiet der öffentlichen
und privaten Gesundheitspflege. In knapper klarer und übersichtlicher Weise sind die
wichtigsten Aufgaben und Ziele der Hygiene bearbeitet, so daß der Laie sich rasch
und mühelos orientieren kann über alles, was zur Erhaltung seiner eigenen und
seiner Mitmenschen Gesundheit erforderlich ist.

Auch die Gesetze, durch die der Staat die Gesundheit seiner Bewohner zu
schützen sucht, haben im Anschluß an die entsprechenden Kapitel Berücksichtigung ge-
funden. Ein kurzer Abschnitt ist der Krankenpflege und der ersten Hilfe bei Un-
glücksfällen gewidmet und das Ganze einleitend finden wir ein Kapitel über den
Bau und die Tätigkeit des menschlichen Körpers. Ein ausführliches Sachregister
trägt viel zur Übersichtlichkeit des Buches bei.

Wer sich in einer Frage der privaten oder öffentlichen Gesundheitspflege rasch
und zuverlässig orientieren will, dem sei das handliche, praktisch angelegte Buch
bestens empfohlen.

Kultur und Bade Wesen. Seit der Einführung der Luftheizung im
Jahre 89 n. Chr. begann der Badeluxus in Rom sich zu einer Höhe zu steigern, die
vorher, selbst im alten Orient, unbekannt gewesen war und die in unserer Zeit ge-
radezu unerhört sein würde. Immer prächtiger wurden die Bauten und immer be-
liebter ihre Benutzung beim Volk. Die Monarchen, namentlich die der späteren Kaiser-
zeit, sahen es als eine ihrer Hauptaufgaben an, diesem Zweige der öffentlichen Ge-
sundheitspflege ihr besonderes Augenmerk zu widmen und sich dadurch beim Volk be-
liebt zu machen. Die berühmtesten dieser Bäder waren die Thermen des Agrippa, des
Caracalla und des Diokletian. Besonders letztere waren der denkbar schönste Luftort
mit Basiliken, Bibliotheken, Pinakotheken, THasserkünsten und Gärten; 3200 Menschen
konnten hier gleichzeitig baden, 2400 Marmorsessel dienten zum Ruhen und 3000 Ala-
bafterwannen für die Einzelbäder. Das römische Badewesen jener Zeit verschlang
täglich viele Millionen Liter Wasser mehr als heute der Gesamtbetrieb von Groß-
Berlin. Bei solchem üppigen Luxus konnte es leider nicht ausbleiben, daß diese Ein-
richtungen allmählich ihren ursprünglichen Zwecken entfremdet und zu Stätten der
Verweichlichung, Erschlaffung und Völlerei wurden. Wir entnehmen diese für die
Erkenntnis jener raffinierten Kultur hochinteressanten Angaben Hans Kraemers
Prachtwerke „Der Mensch und die Erd e", dessen Lieferungen 162—167 soeben
erschienen sind (Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57, Lieferung 60 Pf.).
Der bekannte Hochschullehrer der Geschichte der Medizin, Professor I. Pagel, entrollt
uns da in einer Arbeit mit dem Titel „Wasser und Feuer in der Heilkunde" ein far-
benreiches Gemälde voll neuer und reizvoller Details, die uns nicht nur über das
Badewesen aller Zeiten, sondern besonders auch für die Beurteilung des Zeitgeistes
und der Lebensanschauungen vergangener Epochen die wertvollsten Aufklärungen
geben.

Berichtigung. S. 178, Z. 8 von oben ist „nicht" zu streichen.
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